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Bernhard Nolz unter Mitarbeit von Wolfgang Popp
Siegener Partei Die Linke im Kampf gegen den Pazifismus

Dokumentation einer Linken Kampagne
Konfliktanalyse

Antisemitismus-Keulenschwinger in Aktion

Gegen das Siegener Zentrum für Friedenskultur (zfk), genauer gesagt gegen seinen Geschäftsführer Bernhard Nolz, wird eine Antisemitismus-Kampagne von den Siegener Linken geführt. Bernhard Nolz ist Mitglied der Partei Die Linke. Betroffen von der Kampagne ist auch Prof. Dr. Wolfgang Popp, Leiter des zfk und Lebenspartner von Bernhard Nolz. 

Die Kampagne-Leitung übernommen hat der Vorstand des Kreisverbandes Siegen-Wittgenstein Die Linke (Kreisvorstand), unterstützt vom Vorstand der Fraktion Die Linke im Rat der Stadt Siegen (Fraktionsvorstand). Die personelle Besetzung der beiden Vorstände ist nahezu identisch. Drei von vier Mitgliedern des Fraktionsvorstandes gehören dem Kreisvorstand an. Weitere Kreisvorstandsmitglieder sind in der Ratsfraktion vertreten. 

Dass der Pazifist Bernhard Nolz ein Antisemit ist, ergibt sich für die Kampagneführer daraus, dass das zfk am 1. Juni 2010 im Rahmen einer Protestaktion in Siegen gegen den israelischen Militärangriff auf die Free Gaza Flottille eine Karikatur verwendete, die der Kreisvorstand als antisemitisch einstuft. Vierzehn Monate später - im September 2011 - sieht der Kreisvorstand plötzlich "Handlungsbedarf". Er hatte mitbekommen, dass im Verein Aachener Friedenspreis mehrere Aachener Friedenspreisträger, u.a. auch Bernhard Nolz, des Antisemitismus' bezichtigt worden waren. 

Die Vorwürfe standen im Zusammenhang mit der in Aachen gezeigten Ausstellung über die "Nakba - Die Vertreibung der Palästinenser 1948". Die "Freunde Israels" versuchten auch in Aachen, die Ausstellung zu verhindern. In Siegen konnte die Nakba-Ausstellung 2008 im Zentrum für Friedenskultur und 2009 in der Nikolaikirche noch unbehelligt gezeigt werden. 

Durch den Rücktritt zweier Antisemitismus-Keulenschwinger war in Aachen der Frieden längst wieder eingekehrt, da schreibt die Siegener Zeitung am 13.09.11: "Linke vor Zerreißprobe? Aachener Antisemitismusstreit erreicht Siegen". 

Zu Wort kommt ein Parteimitglied der Siegerländer Linken, das - ganz nach Art des BAK Shalom der Linksjugend - dem Parteimitglied Bernhard Nolz Antisemitismus vorwirft. Fast zerreißt es den Kreisvorstand. Doch dann setzen sich die pro-israelischen Kriegstreiber durch, und der Kreisvorstand fordert Bernhard Nolz im Oktober 2011 ultimativ auf, sich von der Karikatur zu distanzieren. Bernhard Nolz verweist darauf, dass die Karikatur zum Erfolg der gemeinsamen Protestveranstaltung von der Palästinensischen Gemeinde, der Partei Die Linke und dem zfk gegen den israelischen Angriff auf die Free Gaza Flottille am 1. Juni 2010 beigetragen habe. Es konnten über 100 Unterschriften für den Protest gegen den israelischen Angriff und gegen die Ermordung von Friedensaktivisten gesammelt werden. Auf den Unterschriftenlisten war die Karikatur abgebildet. Und Wolfgang Popp erinnert an seine Rede auf der gemeinsamen Protestveranstaltung am 1. Juni 2010. Er sagte u.a.:

"Ich bin seit Jahrzehnten Mitglied der Siegener Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit, weil ich mich mitverantwortlich fühle dafür, dass dieser israelische Staat existiert und blüht. Und jetzt habe ich Angst um Israel. Denn seine Politik verhindert systematisch den Frieden und verstellt damit die eigene friedliche Zukunft." (Siegener Friedensbote,  Spezial 2011: Frieden in Israel und Palästina)

Auf Grund kritischer Rückmeldungen zur Karikatur wurde die vor dem zfk fortgeführte Protestaktion gegen die israelische Aggression noch am selben Abend beendet. Diese Entscheidung in Sachen Karikatur am 1. Juni 2010 ist nach Ansicht von Nolz und Popp aussagekräftig genug. Dem Kreisvorstand riss dann Anfang Dezember 2011 der Geduldsfaden. Mit 15-monatiger Verspätung will er nun die Zusammenarbeit mit dem Siegener Zentrum für Friedenskultur (zfk) wegen dessen Antisemitismus sofort beenden. Der Antisemitismus-Vorwurf gegenüber Bernhard Nolz ist zweitrangig geworden.

Mit diesem denunziatorischen Wirrwarr wird die Linke Stadtratsfraktion Mitte Dezember 2011 konfrontiert. Bernhard Nolz, als Sachkundiger Bürger im Kulturausschuss Mitglied der Fraktion, und Jan Meyer-Krügel als Stellvertretendes Mitglied, verlangen vom Fraktionsvorstand eine Aufklärung darüber, was den Fraktionsvorstand veranlasst hat, den beiden Mitgliedern des Kulturausschusses die friedenskulturellen Grundlagen ihrer Arbeit für die Linksfraktion im Kulturausschuss zu entziehen, indem das zfk Zentrum für Friedenskultur als antisemitisch verleumdet wird.

Die hitzigen Diskussionen auf zwei Fraktionssitzungen führen zu keiner Einigung. Am 31.12.2011 erhalten Bernhard Nolz und Jan Meyer-Krügel per Einschreiben die Nachricht über ihren Rauswurf aus der Fraktion. Jetzt wird das Verwaltungsgericht entscheiden, ob der Rauswurf rechtens war. Geklärt werden muss auch, ob ein politischer Meinungsstreit in der demokratisch strukturierten Partei Die Linke sozusagen mit dem Daumen nach unten, d.h. mit Ausgrenzung von Mitgliedern durch einen Vorstand "gelöst" werden kann.

Kampf dem Pazifismus!

Die Aufkündigung der Zusammenarbeit mit dem Siegener Friedenszentrum hat deutlich werden lassen, dass der Kreisvorstand an gemeinsamen friedenspolitischen Initiativen im Siegerland nicht mehr interessiert ist. Indem er sich auf das Parteimitglied Bernhard Nolz und auf das zfk "eingeschossen" hatte, gab er sein politisches Ziel bekannt: Der Kreisvorstand distanziert sich vom aktiven Pazifismus, den die zfk Verantwortlichen zu leben versuchen und in Wort und Schrift vertreten.

Den Befürwortern von kriegerischen Einsätzen der Bundeswehr in der Partei Die Linke ist es ein Dorn im Auge, dass in Siegen die Diskussion über Krieg und Frieden von Bernhard Nolz und Wolfgang Popp vom zfk bestimmt wird. Ihre friedenspolitische und friedenspädagogische Kompetenz ist allgemein anerkannt. Als Sprecher der Pädagoginnen und Pädagogen für den Frieden arbeiten sie in regionalen, nationalen und internationalen Friedensnetzwerken mit. Ihr Einsatz für Frieden und Gerechtigkeit und ihre praktische Friedensarbeit haben Spuren in Siegen hinterlassen, auch bei den Linken. 

Nun hat der Kreisvorstand die Reißleine gezogen, um die pazifistischen Kräfte in der Partei zu bremsen. Damit setzt sich im Kreisvorstand eine Mehrheit durch, deren politisches Ziel es ist, die Partei Die Linke kriegstauglich zu machen. Angeführt wird diese Fraktion in Siegen von Martin Gräbener, Ex-Soldat und Elektriker. Rückhalt findet sie im Siegener VEB, einem Sammelbecken von Menschen und Gruppierungen, die sich als links bezeichnen. 

Es ist fraglich, ob die militaristische und prozionistische Positionierung des Kreisvorstandes in der Mitgliedschaft des Kreisverbandes Die Linke Siegen-Wittgenstein auf Zustimmung trifft. Wie sollte sie auch? Afghanistan, Palästina (Gaza), Irak, Libyen, Serbien - die militärischen Eingriffe haben weder Frieden, noch Freiheit und Entwicklung gebracht, sondern das genaue Gegenteil: andauernde Gewalt, neue Unterdrückung, Tod, Leid und Zerstörung. Mit seiner publizistischen Kraft versucht das zfk die Bemühungen gegen Krieg, Gewalt und Besatzung zu unterstützen. Seine Zeitschriften "et cetera pp", "Siegener Friedensbote"  und "PANORAMA - interkulturelle Zeitschrift" dokumentieren die Arbeit für Frieden und Gerechtigkeit,  für Gewaltfreiheit, Respekt und Toleranz. 

Von den Linken Siegen-Wittgenstein wird das ignoriert. Zum eigenen Machterhalt erscheint es ihnen notwendig, Israelkritiker und Pazifisten des zfk herabzuwürdigen und zu bekämpfen.

Materialien

Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit

Solche Gewalterscheinungen werden im Institut für interdisziplinäre Konflikt- und Gewaltforschung (IKG) der Universität Bielefeld als "Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit" bewertet.

"Die humane Qualität einer Gesellschaft erkennt man ... am Umgang mit schwachen Gruppen. Der kann sich in vielen Facetten ausdrücken: Ökonomische Umverteilungen von unten nach oben, Entfernungen aus dem öffentlichen „Verkaufsraum“, Generalverdächtigungen gegenüber Lebensstilen oder religiösen Überzeugungen ganzer Gruppen sind nur einige Varianten. Zum Teil werden Gruppen gegen andere instrumentalisiert oder als Bedrohungspotential auf die öffentliche Tagesordnung gehoben. [...] Klammheimlich kann dazu auch die „Schuldumkehr“ eingesetzt werden, womit die Ursachen für Abwertungen – quasi gesellschaftsentlastend – den Gruppen selbst zugeschrieben werden."   (www.unibielefeld. de/ikg/projekte/GMF) 

In diesem Sinne kann der Kreisvorstand sein Verhältnis zur Gruppe der Pazifisten im Siegener Friedenszentrum nur noch als ein Feindschaftsverhältnis definieren. Die Gruppe der Pazifisten wird als Feind gesehen und entsprechend behandelt. Die Vorurteile werden kultiviert. Dabei gehen die Grundprinzipien der Partei Die Linke verloren: Die Solidarität weicht einer Konkurrenz- bzw. Kampfideologie. Autoritäre Härte ersetzt die Empathie, das Einfühlungsvermögen in die Anderen. Der gegenseitige Respekt unterliegt der Gewaltbereitschaft. Bestimmte Gewaltformen (z.B. das Anschreien von Gesprächspartnern) bürgern sich ein und werden zur "normalen" Umgangsform. Dagegen hat die Entwicklung von Friedenskultur zum Ziel, Gewalt abzubauen und Freundschaftsverhältnisse zwischen den Menschen, zwischen den Völkern und Staaten und mit der Natur zu begründen.

Im Gegensatz dazu wurde Bernhard Nolz schon mehrfach von Mitgliedern der Linksjugend, die dem Kreisvorstand angehören, aufgefordert, als Schwuler endlich zur Kenntnis zu nehmen, dass - im Gegensatz zum demokratischen Israel - in Palästina und anderen islamischen Staaten seine schwulen Gesinnungsgenossen diskriminiert würden. (Vgl. dazu den Artikel "Kriegsfreunde", junge Welt v. 23.01.2012.)

Kampf statt konstruktive Konfliktbearbeitung

Die Kampfbereitschaft des Kreisvorstandes offenbart erschreckende Defizite in der Fähigkeit bzw. im Willen zur konstruktiven Konfliktbearbeitung. Der Konflikt um eine angeblich antisemitische Karikatur hätte fair ausgetragen werden können. Kreis- und Fraktionsvorstand haben sich bedauerlicherweise gegen eine friedliche Austragung des Konfliktes entschieden. 

Dabei liegen alle Instrumente für einen friedlichen Umgang miteinander in der Kommune bereit. Zum Beispiel die "Konstruktive Konfliktbearbeitung im kommunalen Zusammenhang" (KKK). Das ist ein Programm zur Veränderung der Konfliktkultur in den Kommunen vom Bund für Soziale Verteidigung (BSV). Das Mediations-Programm beinhaltet Vorschläge für verschiedene Konfliktkonstellationen im kommunalen Zusammenhang, durch die die Friedenskompetenz der kommunalen Handlungsträger gestärkt werden kann. 

Alle wichtigen Fragen für einen konstruktiven Umgang mit Konflikten werden dort beantwortet: Wie geht man konstruktiv mit Kritik und KritikerInnen um? Wie können inhaltliche und politische Differenzen konstruktiv gelöst werden? Wie werden beide Seiten zu GewinnerInnen? Wie praktiziert man einen demokratischen Führungsstil? Wie kann Solidarität erfahrbar gemacht werden? Wie können alle angemessen einbezogen werden?

Ausschluss statt Solidarität

Die Antworten auf diese Fragen sind deshalb in der Kommunalpolitik wichtig, weil - wenn die Selbstkontrolle versagt - die Willkür ihren Lauf nimmt und ein Abgrund des Machtmissbrauchs sich auftut. Selbstkontrolle und Solidarität sind die Grundpfeiler eines demokratischen Machtgebrauchs. Aus Solidarität erwächst eine ansteckende Freude des gemeinsamen Erlebens in gemeinsamen Projekten.

Davon ist die Partei- und Fraktionsarbeit der Partei Die Linke im Kreisverband Siegen- Wittgenstein weit entfernt. Partei- und Fraktionsvorstand belasten die linke Szene mit einseitiger Ausgrenzungsrhetorik und überflüssigen Ausschlusshandlungen. Kreisvorstands- und Fraktionsvorstandsmitglied Peter Schulte formulierte den "Ausschlussbrief" an Bernhard Nolz und Jan Meyer-Krügel:

"Der Fraktionsvorstand der Fraktion DIE LINKE im Rat der Stadt Siegen, bestehend aus den Ratsmitgliedern, hat in seiner Sitzung am 27.12.2011 Deinen Ausschluss aus der erweiterten Fraktion beschlossen. Die Gründe liegen vor allem in den Vorfällen und deinem Verhalten während und im Umfeld der letzten Fraktionssitzungen. Diese haben den letzten Rest des einstigen Vertrauensverhältnisses zerstört."

Das ähnelt eher der Sprache von Arbeitgebern gegenüber ihren Mitarbeitern. Wer so denkt und schreibt, dem scheint tatsächlich ein einseitiges Treueverhältnis in der Fraktion vorzuschweben. Dem steht ein Verständnis einer Fraktion von Gleichen entgegen. Der Fraktionsvorstand regelt den Konflikt in feudalistisch autoritärer Manier: "Wir haben beschlossen!" Es stellt zudem den leicht zu durchschauenden Versuch dar, die politischen Dimensionen des Konflikts zu verdrängen zugunsten einer Personen bezogenen Betrachtungsweise persönlichen Fehlverhaltens, das den Ausgegrenzten angelastet werden müsse und wofür sie nun die Konsequenzen zu tragen hätten.

Mobbing statt Kooperation

Wer sich darauf einlässt, verlässt die Ebene eines respektvollen Umgangs miteinander. Einige Siegener InhaberInnen von politischen Funktionen und Mandaten haben sich tatsächlich für Gewalt im Umgang mit (vermeintlichen) KonkurrentInnen, d.h. fürs Mobbing entschieden.

Was ist eigentlich Mobbing? Mobbing nennt man das Verhalten von Menschen, die einen Konflikt mit einem oder mehreren Menschen haben und ihn gezielt dazu nutzen, den/die Andere/n über einen längeren Zeitraum anzufeinden, was von den Betroffenen als diskriminierend und herabwürdigend empfunden wird. Ziel des Mobbing ist es, den Ausstoß des/der Betroffenen aus dem derzeitigen Wirkungskreis zu erreichen.   (Vgl. Martin Wolmerath: Mobbing, Augsburg 2008.) 

Beispielsweise zeigten die Fraktionsmitglieder Martin Gräbener, Steffen Herbig, Peter Schulte und Matthias Streif über Monate hinweg mündlich und/oder schriftlich, dass sie den Ausstoß von Bernhard Nolz und Jan Meyer-Krügel in ihren Köpfen bereits vollzogen hatten, indem sie sie nicht mehr mit dem in der Partei Die Linke üblichen genossenschaftlichen "Du", sondern als "Herr Nolz" und "Herr Meyer-Krügel" anredeten. 

Ein beschämender Akt von Mobbing und Diskriminierung ereignete sich während der Mitgliederversammlung am 16.11.2011: Kreisvorstandsmitglied Steffen Herbig machte verdeckte Video-Aufnahmen, als Jan Meyer-Krügel das Wort ergriff. Als Jan Meyer-Krügel dies von Anwesenden mitgeteilt wurde, wusste der Blinde sein Recht auf das Bild bzw. die Löschung der Aufnahmen nicht anders zu verifizieren, als die Polizei zur Überprüfung zu rufen. Ein vermittelndes Gespräch oder eine Entschuldigung für die Diskriminierung hat es bis heute nicht gegeben.

In der Politik - und das ist auch in der Partei Die Linke Siegen-Wittgenstein so - geht es nicht nur um Macht, sondern um Posten und ums Geld. Nicht um das Große. Aber auch das kleine Sitzungsgeld weiß man zu schätzen. Auch in Siegen lässt sich beobachten, dass PolitikerInnen mit Gewalt versuchen, ihre "prekären Politikjobs" zu sichern. Deshalb fällt es ihnen schwer, mit Kritik gelassen umzugehen und Kooperationsmodelle, die auf Interessenausgleich und gegenseitige Hilfe ausgerichtet sind, wert zu schätzen. Aus Angst, Fehler eingestehen zu müssen oder nicht wieder gewählt zu werden, entscheiden sich PolitikerInnen häufig fürs Mobbing. Das Preisgeld des Zivilcourage-Preises hat Bernhard Nolz dazu verwendet, eine "Mobbing- Selbsthilfegruppe" aufzubauen und im zfk eine Beratungsstelle für von Mobbing Betroffene zu gründen.

Mit seinem kommunalpolitischen Engagement für die Partei Die Linke knüpft Bernhard Nolz an frühere kommunalpolitische Aktivitäten an. Er hatte es in den 70-er und 80-Jahren bis zum Stellvertretenden Bürgermeister in einer schleswig-holsteinischen Kleinstadt gebracht. 25 Jahre lang hatte er Funktionen in der SPD inne, die er wegen der Asylgesetzgebung in den 90-er Jahren verließ. Ebenso haben ihn die 20-jährigen Gewerkschaftsaktivitäten in der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) geprägt.

"Es kommt darauf an, immer wieder Anknüpfungspunkte zu finden, wie mit der Reflexion über die Vergangenheit die aktuellen Probleme und Konflikte gelöst werden können. Die zivilgesellschaftlichen Akteure lehnen Krieg, Rüstungsexporte und andere Gewaltformen ab, die die Staaten und die Wirtschaft permanent zur Anwendung bringen. Die "Occupy- Bewegung" stellt mit ihren Aktionen die Gewaltanwendung des Staates in Frage. In Frage gestellt werden sowohl die grundsätzliche Berechtigung des Staates zur Gewaltanwendung als auch das Beharren auf einem Gewaltmonopol nach innen und nach außen, das der Verwirklichung der Menschenrechte entgegensteht."   (Bernhard Nolz: Occupeace - Die  Re-Pädagogisierung der Schule (unveröffentlichter Text).

Siegen: Schwerer Stand für Militär- und Kriegsbefürworter

Militär- und Kriegsbefürworter haben es im Kreisverband Siegen-Wittgenstein der Partei Die Linke schwer. Das Gleiche gilt für diejenigen, die die abstrusen Ansichten der Antideutschen vertreten. Die friedenspolitische Diskussion in Siegen wird seit einem Jahrzehnt maßgeblich bestimmt vom zfk Zentrum für Friedenskultur und von seinen beiden Gründern Bernhard Nolz und Wolfgang Popp.

Bernhard Nolz ist Lehrer i.R. Für sein mutiges öffentliches Eintreten für den Frieden und gegen den Krieg vor 3000 SchülerInnen auf dem Siegener Schlossplatz eine Woche nach den Anschlägen vom 11. September 2001 wurde er vom Dienst als Lehrer suspendiert und dann ins Sauerland strafversetzt. Über die damaligen Vorgänge informiert das Buch von Edgar Weiß (Hg.): Der "Fall Nolz" oder: Die aktuelle Gestalt des verordneten Antipazifismus. Dokumentation der Kampagne gegen einen Lehrer und eine Einrichtung zur Friedensförderung, Kiel/Köln 2002.

 Mit einiger Belustigung kann man dort nachlesen, dass sich 2001 nach Einschätzung des CDU-Politikers Paul Breuer (heute Landrat im Kreis Siegen-Wittgenstein) der Friedenspädagoge Bernhard Nolz und das zfk als "5. Rad am Wagen des internationalen Terrorismus" entpuppt hätten. 

Aufschlussreich ist auch der Film "Siegen an der Heimatfront" von Hans-Rüdiger Minow aus dem Jahr 2001. Der Film verschwand nach seiner Fertigstellung sofort im WDR-Archiv. 

Bernhard Nolz wurde im Jahr 2002 mit dem Aachener Friedenspreis und mit dem Preis für Zivilcourage der Solbach-Freise-Stiftung geehrt. Er ist seit 1994 Sprecher der Friedensinitiative Pädagoginnen und Pädagogen für den Frieden (PPF) und war von 2003 – 2011 Vorsitzender des Bundes für Soziale Verteidigung. Er ist Vorstandsmitglied der Zeitschrift "Wissenschaft und Frieden" und Redaktionsmitglied der Zeitschrift "Forum Pazifismus". Darüber hinaus hat er weitere Funktionen in der deutschen Friedensbewegung inne.

Prof. Dr. Wolfgang Popp ist Leiter des Forschungs- und Lehrgebiets Friedenserziehung Universität Siegen. Für seine wissenschaftliche und praktische Arbeit zur Gleichstellung von Homosexuellen wurde er 2004 mit der Kompassnadel des Schwulen Netzwerks NRW geehrt.

Pressekampagne - die Erste

Die vom Pazifismus geprägte Friedens- und Bildungsarbeit des zfk bietet immer wieder Ansatzpunkte für Diskussionen. Es bleibt unklar, warum der Kreisvorstand der Partei Die Linke die Arbeit des zfk gegen Rassismus und Fremdenfeindlichkeit öffentlich in Frage zu stellen versucht. Das gilt auch für den Antisemitismusvorwurf gegenüber dem zfk aus Kreisen der Linken und der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes - Bund der AntifaschistInnen (VVN-BdA), der Mitte September 2011 in der Siegener Zeitung thematisiert wurde.

In dem Bericht der Siegener Zeitung vom 13.09.11 kommt das VVN-BdA Mitglied und Mitglied der Partei Die Linke Joe Mertens zu Wort und stellt zu der von ihm beanstandeten Karikatur fest: "Solche Antisemitismen gehen gar nicht."

 Möglicherweise hatte Joe Mertens nur die "jungle world", ein antideutsches Hetzblatt, gelesen, dessen Bericht über die Vorgänge in Aachen von Falschmeldungen voll war.

Bernhard Nolz und Wolfgang Popp haben auf die Vorwürfe mit einem Leserbrief reagiert, der in der Siegener Zeitung vom 20.09.11 veröffentlicht wurde:

"Nach einer Protestaktion gegen Israels Gewaltpolitik, die das zfk (Zentrum für Friedenskultur) unter Verwendung einer politischen Karikatur durchgeführt hatte, schwang die Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes (VVN) Siegerland die Antisemitismus-Keule gegen das zfk und seinen Geschäftsführer Bernhard Nolz.

 Es ist nicht das erste Mal, dass die Vereinigung durch Intoleranz gegenüber Andersdenkenden auffällt. Zum Beispiel berichtete die Siegener Zeitung am 25. Mai 2011 über die Absicht der VVN, der CDU die demokratischen Rechte im Bündnis „Siegen für Demokratie“ aberkennen zu wollen, weil die CDU eine Ehrung des kommunistischen Widerstandskämpfers Walter Krämer abgelehnt hatte.

In einseitiger Weise verurteilt die VVN die Veröffentlichung einer Karikatur, ohne auf den friedenspolitischen Zusammenhang zu achten, in dem sie stand: Israel hatte gerade die Free Gaza Flottille gekapert und neun Menschen getötet. Die VVN verdreht den Kampf des zfk für die Menschenrechte in Palästina und den Protest gegen Israel zu einer Aktion des Judenhasses, um den Antisemitismus-Vorwurf überhaupt erheben zu können. 

Der jüdische israelische Historiker und Philosoph Moshe Zuckermann erläutert in seinem Buch „‚Antisemit!’ Ein Vorwurf als Herrschaftsinstrument“ den Missbrauch des Antisemitismus- Vorwurfs: 

"Kaum zu verstehen ist demgegenüber, was es Antisemitismus-Bekämpfern und Israelfreunden (besonders aber deutschen Keulenschwingern) so schwer macht, zu begreifen, dass Kritik an Israel etwas mit der israelischen Realität zu tun hat (weder mit Antisemitismus noch mit einer antizionistischen Infragestellung der Existenz des israelischen Staates), mit der Empörung über Israels verbrecherische Unterdrückung der Palästinenser (und nichts mit pauschaler Geißelung von Juden und Zionismus).“
In diesem Sinne hoffen wir, dass die VVN Siegerland zur Toleranz und dem Respekt gegenüber anderen Meinungen zurückkehrt. Bleibt zu erwähnen, dass von einem Züricher Gericht – wie Wikipedia berichtet – die Veröffentlichung einer ähnlichen Karikatur desselben Zeichners als unbedenklich eingestuft wurde."

Am 20.09.2011 unterbreitete Bernhard Nolz dem Kreisvorstand mündlich und schriftlich einen Vorschlag zur Lösung des Konflikts, der im Wesentlichen darin bestand, die Meinungsfreiheit des jeweils Anderen zu respektieren und von der Tatsache auszugehen, dass Karikaturen unterschiedlich interpretiert werden. Der Vorschlag blieb unbeantwortet.

Pressekampagne - die Zweite

Mit einer Pressemitteilung trägt der Kreisvorstand dann im November 2011 die Antisemitismus- Diskussion erneut in die Öffentlichkeit. In der Siegener Zeitung vom 17.11.2011 (Redaktionsschluss: 16.11.2011, 17.00 Uhr) stand über die Mitgliederversammlung vom 16.11.2011 (Beginn: 19.00 Uhr) zu lesen:

"Die heimische Linke wollte sich bei ihrer ordentlichen Mitgliederversammlung in der Siegerlandhalle "keinen schieren Antisemitismusstreit" mit dem Parteimitglied und ZFK-Geschäftsführer Bernhard Nolz liefern, sondern sich "sachlich" mit der Karikatur im Zusammenhang mit dem Aufruf zu der politischen Demo im Besonderen und mit dem Verhältnis Israels zu Palästina im Allgemeinen beschäftigen", erklärte Vorstandssprecher Ulrich Georgi."

Ulrich Georgi vergaß zu erwähnen, dass dieses Thema gar nicht in der Tagesordnung der Einladung zur "ordentlichen" Mitgliederversammlung verzeichnet war, sondern vom Vorstand als Überraschungscoup gedacht war, wie eine Anmerkung im Kreisvorstandsprotokoll vom 15.11.2011 zu erkennen gibt.

Ulrich Georgi hat beruflich im Pressewesen gearbeitet. Als er die Pressemitteilung herausgab, konnte er allerdings nicht wissen, dass es auf der Mitgliederversammlung am 16.11.2011 gar nicht zur Diskussion über den Antisemitismusvorwurf in der geplanten Form kommen würde, u.a. deshalb, weil Bernhard Nolz verhindert war.

Trotzdem lässt der Kreisvorstand die Siegener Zeitung am 17.11.2011 von einer "Diskussion um Distanzierung" berichten und testet schon mal eine öffentliche Drohung aus: "Die Linke droht Zentrum für Friedenskultur mit Kooperationsentzug".

Pressekampagne - die Dritte

Anfang Dezember 2011 berichten die Siegener Tageszeitungen darüber, dass der Kreisvorstand der Partei Die Linke Siegen-Wittgenstein sich nun endgültig vom Siegener Zentrum für Friedenskultur distanziert habe.

"Linkspartei geht auf Distanz zum ZFK"

(Siegener Zeitung vom 3.12.11) "Der Vorstand des Kreisverbandes Siegen-Wittgenstein der Partei "Die Linke" habe beschlossen, die direkte Zusammenarbeit mit dem Siegener Zentrum für Friedenskultur (ZFK) mit sofortiger Wirkung zu beenden, heißt es in einem Pressebericht. Bereits in den vergangenen Jahren habe es inhaltliche Differenzen mit dem ZFK gegeben.

Ausschlaggebend für den jetzigen Schritt sei die im vergangenen Jahr vom ZFK im Zusammenhang mit dem israelischen Angriff auf die "Free-Gaza-Flottille" öffentlich gezeigte Karikatur des für seine antisemitischen Karikaturen bekannten brasilianischen Zeichners Carlos Latuff. Das Motiv: Eine Krake umklammert ein Schiff, auf der Stirn eine israelische Flagge, in der der Davidstern durch ein Hakenkreuz ersetzt wurde.

Eine Gleichsetzung des israelischen Staates mit dem Nationalsozialismus müsse als antisemitisch gelten, sagt die Linkspartei. Der Kreisvorstand habe immer wieder versucht, auf das ZFK einzuwirken, sich von dieser Karikatur eindeutig zu distanzieren. Alle Aufforderungen seien erfolglos gewesen. Die Verwendung antisemitischer Stereotypen als provokantes Stilmittel sei vollkommen inakzeptabel."

"Die Linke distanziert sich vom ZFK"

(Westfälische Rundschau vom 9.12.11)

"Mit "sofortiger Wirkung" beendet der Kreisverband Siegen-Wittgenstein der Partei Die Linke die direkte Zusammenarbeit mit dem Siegener "Zentrum für Friedenskultur" (ZFK). Das beschloss der Vorstand in seiner jüngsten Sitzung.

Bereits in den letzten Jahren habe es "verschiedene inhaltliche Differenzen mit dem ZFK und seinen Vertretern gegeben", heißt es dazu in einer Pressemitteilung. Ausschlaggebend sei nun allerdings "die im vergangenen Jahr vom ZFK im Zusammenhang mit dem israelischen Angriff auf die 'Free- Gaza-Flottille' öffentlich gezeigte Karikatur des für seine antisemitischen Karikaturen bekannten Zeichners Carlos Latuff". Zu sehen ist ein Krake, der ein Schiff umklammert: Auf der Stirn hat das Tier eine israelische Flagge, in der der Davidstern durch ein Hakenkreuz ersetzt wurde.

 "Eine solche Gleichsetzung des israelischen Staates mit dem Nationalsozialismus muss als antisemitisch gelten", schreibt die Linke. Der Kreisvorstand habe "immer wieder versucht, auf das ZFK einzuwirken, sich von dieser Karikatur eindeutig zu distanzieren. Alle Aufforderungen "blieben letztlich erfolglos"."

Die beiden kurzen, fast wortgleichen Meldungen machen klar: Der Kreisvorstand der Siegener Partei Die Linke distanziert sich von zfk, weil das zfk sich nicht von einer Karikatur distanziert, die der Kreisvorstand als antisemitisch einstuft. Meinung steht gegen Meinung. Der Kreisvorstand aber will den Meinungsstreit mit der Antisemitismus-Keule für sich entscheiden, statt zu respektieren, dass man eine Karikatur unterschiedlich beurteilen kann. Die Karikaturen des brasilianischen Künstlers Carlos Latuff zum Israel-Palästina-Konflikt werden unterschiedlich beurteilt. Ein Schweizer Gericht hat über eine ähnliche Karikatur von Latuff geurteilt, dass sie nicht antisemitisch sei. Davon einmal abgesehen, mutet die Beschwörung des Kreisvorstandes:   "Eine solche  Gleichsetzung des israelischen Staates mit dem Nationalsozialismus muss als antisemitisch gelten" eher karnevalesk an. 

Trotzdem antwortet Wolfgang Popp dem Kreisvorstand:

"Distanzierung: weshalb? Die Siegener Partei Die Linke will sich vom Zentrum für Friedenskultur (ZFK) distanzieren wegen einer Karikatur, die sie für antisemitisch hält. Dazu muss ich als Leiter des ZFK Stellung nehmen: Wer heute in Deutschland einen anderen beschuldigt, Antisemit zu sein, sollte sich über die Tragweite solcher Beschuldigung klar sein. Denn er stellt den anderen zumindest in die Nähe des NS-Faschismus, der aus antisemitischen Motiven 6 Millionen Menschen ermordete, nur weil sie jüdischer Herkunft waren. 

Sicher, Antisemitismus gibt es auch heute noch und er kann nicht geduldet werden. Antisemitismus ist eine blinde Hass-Ideologie, die sich gegen alle Juden, gegen das Judentum und seine Religion, gegen Jüdisch-Sein schlechthin wendet. Er missachtet die Persönlichkeit der Einzelnen, ihre individuellen Erfahrungen, Einstellungen, Pläne, Ziele, ihre individuelle oder kollektive Herkunft, ihre kulturellen und religiösen Traditionen. 

Wer dagegen die Kaperung eines zivilen Schiffes, beladen mit Menschen rettenden Hilfsgütern, in internationalen Gewässern und die Tötung von 9 Zivilisten durch eine hochgerüstete Militärmacht für rechtens oder sonst wie vertretbar hält, ist dumm und gefährlich. 

Eine Karikatur, die diese Militärmacht als eine Krake zeigt, die das Schiff zu erdrücken droht, hat überhaupt nichts mit Juden oder Judenhass zu tun, sondern sie versucht das ungleichgewichtige und Gewalt förmige Verhältnis zwischen der Militärmacht und dem wehrlosen Schiff zu charakterisieren. 

Wenn diese Krake auf der Stirn ein Hakenkreuz trägt und der Karikaturist damit einen Vergleich des Vorgangs mit einem Verhalten im NS-Faschismus nahe legt, so ist das nicht anders zu verstehen als ein Hinweis darauf, dass in der Tat die NS-faschistische Marine im 2. Weltkrieg Hunderte von zivilen Handelsschiffen mit Waffengewalt angegriffen und zerstört hat und dabei Tausende von zivilen Toten in Kauf nahm. Man kann darüber streiten, ob der Vergleich überzeugend, zutreffend oder geschmacklos ist. Antisemitisch jedenfalls ist diese Karikatur nicht."

Aachen: Vorbild für Konfliktlösung

Die Entwicklung im Aachener Friedenspreis ist äußerst spannend. Der Aachener Friedenspreis würdigt seine PreisträgerInnen, weil sie dazu beigetragen haben, "der Verständigung der Völker und der Menschen untereinander zu dienen sowie Feindbilder ab- und Vertrauen aufzubauen."

Die beiden PolitikerInnen, die den Antisemitismusvorwurf gegen Bernhard Nolz und Andere im Verein Aachener Friedenspreis aufgebracht hatten, nämlich die GRÜNE stellvertretende Bürgermeisterin Hilde Scheidt und der LINKE Politiker Matthias Fischer, hatten sehr schnell den Rückzug antreten müssen und gaben ihre Vorstandsposten im Aachener Friedenspreis auf, weil die Mitgliederversammlung des Aachener Friedenspreises e.V. den heuchlerischen bzw. verleumderischen Angriffen Einhalt geboten hatte. 

Der Vorsitzende des Aachener Friedenspreises hat bei der Verleihung des Aachener Friedenspreises 2011 am 1. September 2011 klare Worte gesprochen und die Antisemitismus- Vorwürfe gegen die Aachener Friedenspreisträger entschieden zurück gewiesen. GRÜNEN-Bürgermeisterin Hilde Scheidt erscheint unterdessen lernfähig. Sie kündigte ihren Austritt aus der Deutsch-Israelischen Gesellschaft Aachen an, weil die Gesellschaft den rechten Hetz-Journalisten Henryk M. Broder mit einem Preis ehren will. 

Auch der Siegener Kreisvorstand zeigte sich dann im November 2011 flexibel und lenkte den Antisemitismusvorwurf, den er Monate lang gegen das Parteimitglied Bernhard Nolz erhoben hatte, eilfertig auf das zfk Zentrum für Friedenskultur um.

Der ultimative Kreisvorstand

Im Protokoll der Kreisvorstandssitzung vom 04.10.11, das von dem Kreis- und Fraktionsvorstandsmitglied Silke Schneider verfasst wurde, heißt es:

"Es soll eine Frist gesetzt werden, innerhalb der sich Bernhard von der antisemitischen Karikatur distanzieren kann."

Dazu sagt Vorstandssprecher Ulrich Georgi am 17.11.11 in der Siegener Zeitung:

"Ein solches Ultimatum gibt es nicht …"

Als Bernhard Nolz auf den Widerspruch zwischen Protokollnotiz und Presseaussagen Ulrich Georgis hinwies, wiederholt Vorstandsmitglied Martin Gräbener in einer Mail vom 22.11.2011 seine beleidigenden Feststellungen aus seiner Mail vom 07.11.2011:

"Bernhard Nolz und sein (e) Anhängsel sind Lügner, Intriganten und Falschspieler."

Das Fraktionsmitglied Matthias Streif bezeichnet Jan Meyer-Krügel in einer Mail als "einarmigen Banditen". (Jan hat bei einem Unfall die rechte Hand und das Augenlicht verloren.) 

In mehreren Mails erklärte Matthias Streif, dass er dem zfk, wenn es sich nicht entschuldige, schaden und bei offiziellen Stellen wegen des Antisemitismus des zfk entsprechend vorstellig werden wolle. Der Kreisvorstand lässt eine solche Nötigung nicht nur unbeanstandet, sondern das Vorstandsmitglied Martin Gräbener bestätigt die Richtigkeit der Aussagen des Matthias Streif in einer Mail.

Der Kreisvorstand der Partei Die Linke muss nun den Parteimitgliedern erklären, welchen Sinn es macht, der Öffentlichkeit die eigene Intoleranz und Diskriminierungshandlungen vorzuführen. Welchen Sinn macht es, andere Meinungen innerhalb der Partei zu bekämpfen? Welchen Sinn macht es, sich von einer befreundeten Friedenseinrichtung und dem Parteimitglied Bernhard Nolz zu distanzieren?

Inklusion und soziales Engagement

Mit der Veranstaltungsreihe "Literatur am Sonntag Nachmittag" hält das zfk seit dem Jahr 2000 die Erinnerung wach an jüdische und andere SchriftstellerInnen, von denen viele aus rassistischen und anderen Gründen diskriminiert wurden. Am 9. November 2010 wurde am Haus des zfk eine Erinnerungstafel an die jüdischen Vorbesitzer, die Familie Michel Marx, deren Mitglieder im KZ ermordet wurden, angebracht.

Im Oktober 2011 ergriff das zfk die Initiative für die Gründung eines Netzwerkes "Inklusion". Inklusion soll als Prinzip des gesellschaftlichen Zusammenlebens in Südwestfalen etabliert werden. Die Linke Siegen-Wittgenstein verstellt sich mit ihrem Festhalten an dem Antisemitismusvorwurf selbst die Möglichkeit, an diesem gesellschaftspolitisch wichtigen Thema mitzuwirken.

Inklusion - ein neuer Ansatz in der Integrationsarbeit

Seit die UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderung im Dezember 2006 in Kraft trat, spätestens seit deren Ratifizierung im Januar 2009 durch den deutschen Bundestag geistert der Begriff „Inklusion“ durch die Diskussionen im Bildungsbereich. 

Da das englische Original „inclusion“ im deutschen Text fehlerhaft mit „Integration“ übersetzt wurde, meinen viele, Inklusion und Integration sei das Gleiche. Der Unterschied ist aber gravierend: „Integration“ versteht man vor allem als eine Leistung von Behinderten, MigrantInnen und sonst wie gesellschaftlich Ausgegliederten, sich in die Gesellschaft zu integrieren.

„Inklusion“ dagegen meint, alle Menschen nicht als Angehöriger bestimmter gesellschaftlicher Gruppen anzusehen, sondern als Individuen, die das Recht darauf haben, mit ihren Schwächen und Stärken an der Gestaltung der Gesellschaft mitzuwirken.

Damit gewinnt die Integrationspolitik der Kommunen einen neuen Stellenwert: Es geht nicht mehr nur darum, wie Menschen mit Migrationshintergrund in die Mehrheitsgesellschaft „integriert“ werden können, sondern wie alle Individuen der Gesellschaft in ihrer Bildung, in ihrem Alltag und ihrer Arbeit je nach ihren persönlichen Voraussetzungen an der Durchsetzung von Humanität, Gerechtigkeit und Demokratie aktiv teilhaben können." (zfk,  Oktober 2011)

Die Tagung fand im Rahmen der Interkulturellen Wochen Siegen 2011 in Zusammenarbeit mit der Universität Siegen statt. Auf ihr wurden Voraussetzungen und Perspektiven für Inklusion in der kommunalen und regionalen Integrationsarbeit diskutiert. Die Tagung wurde von der Stadt Siegen gefördert. Auf die Grundsätze der Inklusion ist auch das soziale Engagement des zfk gerichtet.

"Die Stärke der Linken ist von der Existenz und dem Ausmaß sozialer Bewegungen abhängig, zu deren Entwicklung sie aber auch selbst beitragen muß." (Heinz Bierbaum: Alternative der Solidarität, in: junge Welt vom 10.01.2012)

Die Distanzierung von einem Friedenszentrum steht dem entgegen. Das zfk sieht sich durchaus als Vorreiter für innovative Lösungen von gesellschaftlichen Problemen. Z.B. ist das zfk Einsatzstelle für so genannte Arbeitsgelegenheiten, 1-Euro-Jobs, ohne daran etwas zu verdienen. Das zfk nimmt nur BewerberInnen, die freiwillig und gerne eine Arbeitsgelegenheit im zfk wahrnehmen möchten. Gemeinsam mit den TeilnehmerInnen gestalten wir humane Arbeitspläne und beziehen die Menschen in die Friedensarbeit ein. Auf diese Weise können sie Friedenskompetenzen und Fähigkeiten zur friedlichen Konfliktlösung entwickeln.

 Dieses Modell gefiel besonders zwei blinden Mitarbeitern, die ehrenamtlich im Dunkelcafé tätig sind und nun für eine gewisse Zeit eine wenn auch kärgliche Zuverdienstmöglichkeit erhielten. Dieses sozial- und friedenspolitisch spannende Projekt, für das das zfk nach einer kontinuierlichen Förderung jenseits von Hartz IV sucht, erntete im Kreisvorstand Die Linke Siegen- Wittgenstein nur feindliche Abwertung.

Beispielsweise funktionierte der Kreisvorstand eine Mitgliederversammlung des Kreisverbandes, auf der laut Einladung über die gegenseitigen Erwartungen vom Vorstand und von der Mitgliedschaft diskutiert werden sollte, um zu einem Tribunal und zu einer Anklage gegen das zfk und seine Verantwortlichen Bernhard Nolz und Jan Meyer-Krügel. Gegen beide wurde vom Kreisvorstandssprecher Ralf Knocke der Vorwurf des Parteischädigenden Verhalten erhoben, da die Partei Die Linke 1 €-Jobs ablehne. Wenn nämlich bekannt würde, dass Bernhard Nolz, der immerhin auf der Nachrückerliste der Linken für den Stadtrat Siegen an erster Stelle stehe, als Geschäftsführer des zfk 1-€-Jobber beschäftige, würde die Glaubwürdigkeit der Partei darunter leiden.

Auch hier konstruiert der Kreisvorstand ein Feindschaftsverhältnis, statt die Vielfältigkeit sozialpolitischer Ansätze innerhalb und außerhalb der Partei auf eine konstruktive Zusammenarbeit hin zu prüfen. Ein Mitglied des Landesvorstandes Die Linke NRW war anwesend und kann über die Vorgänge berichten. Pikanterweise hatte ein Kreisvorstandsmitglied, das die Attacke gegen das zfk anführte, sich einige Zeit zuvor um eine Arbeitsgelegenheit im zfk beworben.

Solidarität als gesellschaftliches Prinzip

Mit Ausgrenzungshandlungen und -diskursen kann Die Linke das gesellschaftliche Klima und das Denken der Menschen nicht beeinflussen. Aber die Rede, die die Parteivorsitzende Gesine Lötzsch auf dem NRW-Landesparteitag am 10.09.2011 in Mülheim an der Ruhr mit dem Titel "Solidarität, Gleichheit, Würde" gehalten hat, hatte auch die Siegener Delegierten begeistert.

"Solidarität, Gleichheit, Würde - das ist unser Programm. [...] Wenn alle Menschen theoretisch verstanden haben, dass nur eine solidarische Gesellschaft auch eine wirklich demokratische Gesellschaft sein kann, dann wollen sie auch den praktischen Nachweis. Diesen Nachweis müssen wir als DIE LINKE noch erbringen. Wir müssen selbst Solidarität leben. 

Die solidarischen Verhältnisse in unserer Partei müssen so überzeugend sein, dass die Menschen sich wünschen, mit uns zusammen nicht in Konkurrenz, sondern in Solidarität zu leben. Ich wünsche mir, dass wir unser programmatisches Ziel, den demokratischen Sozialismus, nie aus dem Auge verlieren und uns immer bewusst sind, dass wir ihn nur erreichen können, wenn wir Neoliberalismus durch Solidarität ersetzen. Solidarität, Gleichheit, Würde, das ist unser Programm!"

Verschiedentlich wird die Ansicht vertreten, dass ein Politikstil von Ausgrenzung und Abwertung, wie er in Siegen zu Tage getreten ist, in einer relativ jungen Partei nicht verwunderlich sei. 

Wir vertreten hingegen die Ansicht, dass die Anwendung von Gewalt in der Partei Die Linke, z.B. in Form von Ausgrenzung und Menschenfeindlichkeit, auf der freien Entscheidung von Menschen beruht, die sich zur Gewaltanwendung entschieden haben. Es erscheint notwendig, die Parteimitglieder dafür zu sensibilisieren, dass gelebte Solidarität die beste Gegenwehr gegen Spaltung, Mobbing und Ausgrenzung darstellt. Ein Zeichen der Solidarität hat Gunhild Böth, NRW-Landtagsvizepräsidentin und schulpolitische Sprecherin der Fraktion Die Linke NRW, im Rahmen des Besuches des Landtagspräsidiums in Siegen gesetzt.

Der Besuch des Landtagspräsidiums NRW in Siegen fand am 4. Juli 2011 statt. Da waberte gerade der Antisemitismusvorwurf aus Aachen gegen Bernhard Nolz durchs Internet. Wie alle anderen (Vize-) PräsidentInnen des NRW-Landtags wurde auch Gunhild Böth beim Empfang der Stadt Siegen in einer Gesprächsrunde gefragt, was sie schon vorher von Siegen gehört habe. Sie antwortete:

"Ich kenne Siegen als Sitz der Pädagoginnen und Pädagogen für den Frieden und deren hervorragende Friedensarbeit."

Alle im Saal Anwesenden wussten diese Bemerkung auf Bernhard Nolz und das zfk zu beziehen, das die Geschäftsstelle der Pädagoginnen und Pädagogen für den Frieden beherbergt. Diese solidarische Bemerkung hat auch bei den Mitgliedern der anderen politischen Parteien - wie uns anerkennend mitgeteilt wurde - Eindruck gemacht. 

Das zfk Zentrum für Friedenskultur hat sich in den elf Jahren seines Bestehens für Völkerverständigung und für ein friedliches Zusammenleben der Menschen engagiert. Im Sinne des Philosophen Hans Heinz Holz setzen wir uns für Frieden und Gerechtigkeit in der Welt ein.

"Vor jeder Ordnung ist nach dem Sinn zu fragen, der in der Ordnung verwirklicht werden soll." (Hans Heinz Holz: Der Sinn des Systems, junge Welt vom 17./18.12.2011) 

Den Sinn unserer Friedensarbeit definieren wir als den Versuch, Frieden, Gerechtigkeit und das Glück der Menschen voran zu bringen.

Siegen, 23. Januar 2012 

Bernhard Nolz / Wolfgang Popp, Tel: 0271-20596 / 0171-8993637 
eMail: nolzpopp (at) web.de
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